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Der Gevatter. 
I Von H. F. 

(Börtfegung ) 

Indeß war auch des Mondes volle Scheibe gluͤhend roth aus der luftbegraͤnz⸗ 
ten Fluth emporgeſtiegen, und verklaͤrte nun mit ſeinem magiſchen Schimmer 
die ſchweigende Gegend. Da bewegte ſich fernher, hart am Ufer des Stroms, 
eine dunkle Geſtalt, naͤher und naͤher zu der Stelle, wo der fromme Fiſcher ſeine 
Sorge in Thraͤnen an das allumfaſſende Herz des unerſchaffenen Vaters legte. 
Ganz nahe vor Wilhelmi'n blieb ſie ſtehen. Es war ein hoher Juͤngling, von 
deſſen Schultern ein rabenſchwarzer Mantel in reichen Falten bis auf die Ferſen 
wallte, und in deſſen marmorbleichen Zuͤgen nur der Ausdruck milder Ruhe 
thronte. Wilhelmi trocknete die Augen, um das, was in ſeinem Innern vor⸗ 
ging, nicht dem Fremden zu verrathen. Doch ſein einmal zu lebhaft angeregter 
Kummer fpottete des Zwanges, und die Thraͤnen, die er zuruͤckzuhalten ſtrebte, 
floſſen eben darum nur haͤufiger von ſeiner Wange. Der Fremde aber trat noch 
näher zu ihm hin, und hauchte zwiſchen den blaſſen Lippen mit ſanftem Ton 
die Frage hervor: 

„Was weineſt Du?“ 2 

Dieſe Worte öffneten die verſchloſſene Bruſt des Gebeugten, er fühlte ſich 
hingeriſſen, das, was ſeine Seele ſo ſchwer bedruͤckte, dem Unbekannten zu ent⸗ 
decken, der ihm mit ſteigender Theilnahme zuhoͤrte, wodurch jener bewogen wurde, 
die Geſchichte dieſes Tages aufs Umſtaͤndlichſte zu erzaͤhlen, und als er geendet 
hatte, hub der Fremde alſo an: 

„So Dein Kummer kein anderer iſt, als der, einen Zeugen bei der Taufe 

Deines Kindes zu finden, ſo Du von mir dieſe Gefaͤlligkeit annehmen und in 
der That auf das Pathengeſchenk verzichten moͤchteſt, darfſt Du weiter keine 
Sorge tragen, denn gerne will ich Deines Knaͤbleins Pathe ſein.“ 

Da wich die Nacht der Schwermuth vor Wilhelwi's Blicken zuruͤck, denn 
fein Inneres durchſtrablte das Licht des feligften Troſtes. Geruͤhrt nahm er das 
zuvorkommende Anerbieten des Fremden an, indem er ihm mit tief gefuͤhlten 
Morten feine milde Großmuth dankte, und die Thraͤnen des Kummers verwan⸗ 
delten ſich in Thraͤnen der Wonne. So nahe im Leben liegen ſich Häufig 
Schmerz und Freude! 

„Zieht denn heim zu den Deinigen mit fröhlichen Gemuͤthe, und bereite das 
Feſt im Namen des Unendlichen! — Morgen um die rechte Zeit will ich in Deine 
Hütte kommen, Deine Wuͤnſche zu erfüllen!’ verſetzte jener und verſchwand. 

Lange ſchaute Wilhelmi ihm mit feuchten Blicken nach, wie er ſich al maͤh⸗ 
lig in die Gegend, von wannen er gekommen, verlor; zog dann heim, wie ihm 
der Andere geheißen, mit froͤhlichem Gemuͤthe zu feinem harrenden Weibe, und 
gedachte alles deſſen, was ihm heute die Bruſt ſo ſchmerzlich beengte, nicht mehr, 
erzählte aber der aufmerkſamen Gattin und den lauſchenden Kindern viel von 
dem feinen, ſinnigen Weſen des blaſſen Fremden, der ihm in der Stunde der 
aͤußerſten Noth recht wie ein Bote des Troſtes erſchlenen, und der bangen Sorge 
nicht mit leeren Worten, ſondern wie es die aͤchte Naͤchſtenliede heiſcht, mit wil⸗ 
liger That abzuhelfen bereit war. 0 

Nicht allein die Freude, ſondern auch die lebhaften Vorſtellungen, welche die 
Schilderung von dem edlen Fremden in der Familie des Fiſchers erregte, dielt 
in dieſer Nacht den Schlummer von ihren Augen fern. Fruͤh am Morgen ſchon 
war alles wieder lebendig in der Huͤtte, und das muntere Treiben der Kinder 
verkuͤndete ihre frohe Spannung auf das heute ſtattfindende Feſt. — Grüne 
Zweige ſchmuͤckten den Eingang zu der niedrigen Wohnung, vor den blinkenden 
Fenſtern prankte in irdenen Gefäßen eine Fülle der mannigfaltigſten Fruͤhlings⸗ 
ſpenden, glänzend auf dem reinlichen Fußboden kraͤuſelte ſich der fein geftreute 
Sand, auf einem runden bunt umkraͤnzten Tiſchchen fand die zierliche Tauf⸗ 
ſchaale, auf einem ſchneeweiß gedeckten größeren Tiſche daneben war Wein und 
feines Waizenbrot zur Erfriſchung der erwarteten Gaͤſte aufgeſetzt, und ſanft am 
Mutterbuſen lächelte das kleine Weſen, dem alle diefe Vorbereitungen galten, 
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Der ſchon geſtern eingeladene Pfarrer des Orts erſchien, und bald auch zeigte 
ſich in der Ferne der Fremde, deſſen Gegenwart nur allein noch fehlte. Wir 
helmi eilte ihm entgegen und fuͤhrte ihn freudig in ſeine Behauſung ein. Als 
aber Roſa und die Kinder in das unbeweglich blaſſe Antlitz des ſie ernſt begruͤ⸗ 
ßenden Juͤnglings ſchauten, durchzitterte fie ein ſeltſames Gefühl, faſt wie ein 
leiſes Grauen. Allein fie bekuͤmpften die unheimliche Regung und hießen ihn 
mit Herzlichkeit willkommen. Auch neigte ſich der Gaſt bald ſo hold und milde 
zu ihnen hin, daß der Fiſcherin unnoͤthige Furcht entwich, und die Kinder recht 
behaglich in ſein klares ruhiges Auge blickten. < 

Die heilige Handlung der Taufe wurde nunmehr von dem Geiſtlichen voll⸗ 
zogen, und der kleine erhielt nach feinem unbekannten Pathen den Namen To⸗ 
bias. Darauf ſetzten ſich Alle um den gedeckten Tiſch, und erquickten ſich am 
Wein und an dem feinen Waizenbrote. Auch der Fremde fuͤhrte mehrmals den 
Becher an die Lippen, doch er blieb immer bis zum Rande gefuͤllt, und er brach 
auch ein Weniges von dem Brote, genoß aber eigentlich nichts, ſondern ver⸗ 
theilte es unter die Kinder. Und als Alle vom einfachen Mahl geſaͤttigt waren, 
und der Pfarrer Abſchied genommen hatte, ſagte auch der Fremde der Mutter 


ter. 


und den Kindern recht herzlich ein Lebewohl, Wilhelmi'n aber winkte er, ihn eine 


Strecke zu begleiten, und gerne folgte dieſer dem freundlichen Gebot. 

Weithin in die anmuthige Gegend führte der blaſſe Juͤngling den Fiſcher 
uͤber Flur und Huͤgel, und ſie kamen in ein großes, unabſehbares Thal, wo 
Pflanzen und Kraͤuter aus allen Theilen der Erde bluͤhten und Samen trugen. 
Hier blieb Wilhelmi's Führer ſtehen und redete ihn alfo an: / 

„Du baft mich zum Taufzeugen Deines Kindes gewaͤhlt, gaſtlich aufgenom⸗ 
men in Deiner Wohnung, und folgſt mir vertrauend, wohin ich Dich fuͤhre, 
ohne auch nur ein einziges Mal nach meinem Namen zu forſchen! Kennſt Du 
mich denn und weißt Du, wer ich bin?“ * 

Wilhelmi antwortete: Wie ſollte ich Dich kennen! Meine Augen haden Dich 
geſtern, als Du mir in kummervoller Stunde wie ein Bote des Troſtes erſchienſt, 
zum erſtenmal geſehen, und mein Ohr hat Deinen Namen nimmer vernommen. 

Da ſank des Juͤnglings verhuͤllender Mantel von ihm ab, Wilhelmi erblickte 
n Geſtalt, in der Hand trug ſie eine ausgelöfchte Fackel und 
prach: E ment 

„Ich bin der Engel Einer, die unſichtbar unter den Sterblichen wandeln, 
und die Menſchen nennen mich: Tod. 5 585 

Schaudernd bebte Wiltzelmi bei dem duͤſteren Worte zurück, und geblendet 
von dem himmliſchen Lichtglanz ſenkte er die Blicke zu Boden. Aber: 

„Fürchte nichts!“ fuhr der Engel mild freundlich fort. „Wer mit frei ins 
Auge ſchaut, dem bin ich nicht ſchrecklich. Keiner meiner Brüder uͤbt ein ſo wohl⸗ 
thaͤtiges Geſchaͤft unter den Sterblichen, als ich, denn ich ſtille ihre Schmerzen, 
wenn ſie nichts mehr zu mildern vermag, und fuͤhre ſie endlich in die ſeligen Re⸗ 
gionen des Lichts, wo fie werden, was ich und meine Brüder find.“ 

Da kniete Wilhelmi nieder vor dem Engel, blickte ihm frei in das laͤchelnde 
Auge und zitterte nicht mehr. En 

Der Himmliſche aber fuhr fort: 
Kindes keine Gabe bieten an Silber und Gold! Allein Du, der Du dar zuf ſo 
willig verzichteteft, ſollſt dennoch ein Geſchenk von mir empfangen, koͤſtlicher, 
wenn Du es zu nuͤtzen weißt, denn Silber oder Gold. Ich weihe Dich naͤmlich 
zu einem meiner Diener, die berufen find, die irdiſchen Schmerzen Deiner Bruͤ⸗ 
der zu lindern, und ihnen meine Nähe, wenn fie druͤckend iſt, zu erleichtern. — 
Da ich Dir ſichtbar erſchienen bin und Du mein Angeſicht geſehen haft mit Dei⸗ 
nen Augen, wirſt Du mich hinfort erkennen in jeglicher Geftalt, und dieſe Kennts 
niß macht Dich zu einem der würdigften Jünger, in deren Zahl Du kuͤnftig auf⸗ 
genommen werben wirft. — Richte Dich auf! denn bevor Du heimkehrſt zu den 


Deinigen, und unter die Menſchen in Deiner neuen Würde trittſt, will ich Dich 


uͤber Ihre Pflichten belehren.“ N 5 
Wilhelmi erhob ſich und der Engel ergriff ſeine Hand, führte ihn uberall in 


„Freilich konnte ich Dir als Pathe Deines 5 
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dem weiten Thale herum, zeigte ihm mancherlei Pflanzen und Kraͤuter, und gab 
ihm Kunde von ihten Eigenſchaften und Kräften. 1 e 

„Wenn Du, beste er, „in die Wohnung eines Kranken trittſt und 
anne Fuße ſeines Lagers, dann ſammle dieſe Kräuter, bereite fie zu 
einem Franke und reiche ihn dem Leidenden, alsbald wird er geneſen. Siehſt 
Du mich aber am Haupte feines Lagers, dann iſt ſein Wandel auf Erden zu 
Ende. Indeß magſt Du die Seinigen vorbereiten auf die Trennung, um ihren 
Gram zu mildern, und dieſe Pflanze liefert Dir einen Saft, den reiche dem un⸗ 
heilbaren Kranken, ſo wird ihm meine Naͤhe minder druͤckend, und fe Schei⸗ 
den vom irdiſchen Dafein ſchmerzlos fein.” 


Wilhelmi hoͤrte aufmerkſam zu, faßte auch alles gar wohl, und der Engel 


redete weiter: 
„Du darfſt es aber Niemand entdecken, 
noch was ich Dich lehre, und wirſt mich niemals anreden, wo und in welcher 
Geſtalt mich auch immer Dein Ange erblickt! ſondern ſollſt Alles treu verwahren 
in einem verſchwiegenen Gemuͤthe, und nur befolgen, was ich Dir hieß. N 
Withelmi gelobte, redlich alſo zu ehun, und das himmliſche Weſen führte 

ihn weiter, zeigte ihm noch mancheclei Gewaͤchſe, ſprach ſehr vieles noch, und 
belehrte ihn uͤber die geheimen Kräfte der Natur, bis die Sonne entwich und 
der Abend herabſank auf die umdunkelte Flur; führte ihn ſodann heimwaͤrts 
auf einem kuͤrzeren Pfade, und als er das Rauſchen des bekannten Stromes 
wieder vernehmen konnte, 


daß ich Dir ſichtbar erſchienen bin, 


über die Höhen und Thaͤler zertheitte. - 
Gedankenvoll kehrte Wilheimi in feine Hütte zuruͤck, wich daheim geſchickt 
all den Fragen der Seinigen über den wunderſamen Fremden aus, und dachte 
lange den Worten und Lehren deſſelben nach, wußte aber nicht, wie er ſie recht 
eigentlich anwenden ſollte, und ſetzte daher ſtill und in ſich gekehrt ſein Geſchaͤft 
als Fiſcher fort. 
n at (Fortſetzung folgt.) 


Frauenvolke hoͤchlichſt verbieten. 


Sale und morgen geht's auf die Brautfahrt nach Lindenthal. 


und ſchon deſſen Silberwellen erblickte, zerrann die 4 
Geſtalt des Engels vor ſeinen Augen in einen weichen Nebelduft, der ſich bald verſtaͤndiges, folgſames Kind; der Wunſch des Waters iſt die 


5 2. x 
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„Darum muß ich mir das zu nichts uͤhrende Scharwenzeln unter dem 
Ph einen jungen Mann, der einem 
ernſten Berufe nachſtrebt, ſchäblicher, als ſolche Allewelt⸗Courmacherei. Sie 
koſtet Zeit, compromntirt den Mann und führt zu nichts. Ich habe daher, 
was beſagte nuplias anbelangt, dem Herrn Sohne alle Muͤhwaltung erſpart 
und für eine annehmliche Partie Sorge getragen. Man hat weiter nichts zu 
thun, als ſich der Jungfer Braut vorzuſtellen, 
Mir ward es grün und blau vor den Augen; ich bekam Ohrenbraufen und 
Schwindel. 5 
„Aber geſtrenger Herr Vater“ — ſtotterte ich. . 5 
„Nichts da,“ fiel dieſer nicht ohne Heftigkeit ein, „der Mappe ſteht ſchon im 
) Uebrigens ver⸗ 
hoff ich, der Herr Sohn wird mit metnem Geſchmacke zufrieden ſein. Die 
erwähnte Jungfer Braut iſt die Tochter meines Untverſitatsfreundes Wolbrecht 
und ſo zu jagen ein Engel. Die Sache im bereus in Richeigkeit gebracht. 

Oo zu ſagen ein Engel. Das war leicht geſagt; ich mochte auf dieſe Engels 
ſchaft keine Hauſer hauen; denn gestand ich meinem Deren Vater auch alle mog⸗ 
liche Kenntuiß und Umſicht in Betreff der Wahl ſeiner alten, aſchgrauen juriſti⸗ 
ſchen Rechtslehren zu, nimmermehr im Gediere der Frauen- und Mädchenwelt. 

„Aber,“ entgegnete ich don Neuem, „wenn mich nun dieſer ſogenannte 
Engel nicht mag? 

Poſſen, ſprach aͤrgerlich der Papa, „die Tochter meines Freundes iſt ein 
Pflicht der Toch⸗ 
ter, ein Gleiches verhoffe ich von dem Kern Sohnt.“ f 

„Ich kannte meinen Vater zu genau, als daß ich nicht haͤtte 
wie durch Widerſpruch bei ihm nichts auszurichten wer, 
ihn nicht noch mehr zu' reizen, den folgſamen Sohn. 

„Anſehen, dachte ich, kann ich mir die projektirte Braut fchonz ich komme 
bei dieſer Gelegenheit ein Paar Tage von dem verwünſchten Attentiſche los. 
Zugleich beſchloß ich, bei Herrn Wolbrecht den geraden Weg zu gehen, ihm offen 


wiſſen follen, 
Ich ſpielte daher, um 


Beobachtungen. 


Die Brautſchau. 
8 2 (Fortſetzung.) 

„Dieſe Privataudienzen Sonntags nach der Vormittagskirche auf der Stu⸗ 
dirſtube waren mir ſchon aus der Knabenzeit her ein Graͤuel. Hatte ich an 
irgend einem Wochentage eine Dummheit begangen, ſo er folgte die Beſtrafung 
nie in llagranli, ſondern kam ſtets des Sonntags nach der Vormittagskirche, 
wo ſich mein Hr. Papa auf feinem Arbeitszimmer befand, zur Sprache. 

„Da ſich' s nun leicht zutrug, daß in dem Laufe von ſechs Tagen, mehrere 
jeccäta begangen wurden, fo. ſummirte ſich das Sonntags, wo dann ein foͤrm⸗ 
cher Gerichtstag daraus ward. 

„Alſo nicht ganz ohne Bangen klopfte ich den naͤchſten Sonntag unmittelbar 
nach der Vormittags kirche an der Thuͤre zu der Studierſtube; denn obſchon ich 
ein großgewachſener Menſch und mündig war, hatte ich mir doch aus der Kna⸗ 
benzeit her einen großen Reſpekt vor meinem geſtrengen Herrn Papa bewahrt. 

„Auf das kategoriſche „Herein“ trat ich ins Zimmer. Mein Vater ſaß an 
ſeinem Pulte und ſchrieb. So wie ich hereingetreten, wendete er nur den Kopf 
ein klein wenig, deutete auf das Sopha, wo ich mich niederlaſſen ſollte, und ſchrieb 
ruhig weiter. i 

„Da ſaß ich denn, voller Erwartung der Dinge, die da kommen ſollten. Daß 
mein Herr Vater etwas ſehr Wichtiges mit mit zu ſprechen habe, lag außer 
allem Zweifel. Endlich — eine reichliche halbe Stunde war vergangen — ge⸗ 
wahrte ich, wie der Papa mit energiſchem Federzuge ſeinen Namen unter ſeine 
Schreiberei ſetzte und Streuſand uͤber die noch naſſe Dinte ſtreute. Er nahm 
ſich hierauf eine Priſe, ſtand auf, ſchob den beſchtiebenen Bogen in das betrefi 

fende Regal, ruͤckte den Stuhl und nahm mir gegenuͤber Platz. 

„Herr Sohn,“ 5 er in ruhigem, faft gleichguͤltigem Tone, „man wird 
a der heiligen Schrift entfinnen, daß es nicht gut iſt, wenn der Menſch 
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Ich fand dieſen Ausſpruch der heiligen Schrift aͤußerſt beherzigenswerth, und 
gab dies durch eine ſtumme Verbeugung zu erkennen. 

„Item,“ fuhr mein geſtrenger Herr Vater fort „giebt es einen Terminum 
im menſchlichen Leben, wo dieſer in der goͤttlichen und menſchlichen Oednung der 
Dinge begruͤndete Spruch zur» Pflicht wird.“ 

„Eine hoͤchſt weiſe Einrichtung, geſtand ich zu. N 

„Item der Herr Sohn,“ ſprach der Papa weiter, „dieſen Termi- 
num paſſirt, iſt es an der Zeit, mit Ernſt an justas nuptias zu denken, zu deutſch, 
ſich ein Weib zu nehmen. Für Brodt iſt geſorgt, er fol binnen Jahr und 
Tag in meinem Namen das Rittergut Burzſtädt adminiſtriren.“ 

„Ich ſas im dritten Him nel, noch nie wie mie daz ſtaubige Aktenzim ner 
in ſolcher Verklärung erſchienen. Mein Heer Papa ſaß vor mir wie ein Heili⸗ 
ger der Vorwelt, mit einem Heiligenſchan um das Haupt, 
auf die Zange und ich wollte eben dre Beten unit meiner Liebe ablegen und das 
Bild meiner Emilie in poetiſch en gluͤhe en 
ren, als dieſer in ſtrengem Tone folgendermaßen fortfuhr: 


Fieben den guͤtigen Vater vorfuͤh⸗ 


zu erklaͤren, daß ich ſeine Tochter nicht heirathen konne, aus dem einfachen 
Grunde, weil ich ſchon eine Andere liebe. 

„Mein Herr Papa ſchien nicht ganz unzuftieden, daß ich feinen weiſen Heiz 
rathsprojekten weiter keine Oppeſition entgegenſetzte und als verſtaͤndiger Sohn 
ſeinen hoͤhern Einſichten durch pflichtſchuloigſten Gehorſam aue Gerechtigkeit 
widerfahren ließ. Er reichte mir die Hand zum Abſchied, und bereits am fol⸗ 
genden Morgen trabte ich auf dem ſtattlichen Kappen in die ſchoͤne Welt hinein, 
die damals gerade in das ſchonſte Frühlingsgrün gekleidet war. Der ſonderbare 
Zweck meiner Reife beftand ſonach nicht darin, mir meine Braut zu holen, ſon⸗ 
dern eine ſolche los zu werden. Dies ſchien mir in meinem damaligen Zuſtande 
mit keinen großen Schwierigkeiten verknuͤpft und darum trabte ich auch ganz 
wohlgemuth dahin. 

„Das Rittergut Lindenchal war ungefähr zwei Tagereiſen don dem Wohn⸗ 
orte meines Vaters entfernt. Ich langte wohlbehalten an und mußte gejtehen, 
daß die Heimath der mir beſtimmten Braut ſehr reizend gelegen war. Ich 
konnte mich lange nicht ſatt ſehen, an der herrlichen Gegend, die ſich im holden 
Fruͤhlingstleide doppelt anmuthig ausnahm. a 

„Wenn meine Jungfer Braut, dachte ich bei mir, eben ſo huͤbſch iſt wie ihr 
Wohnort, könnte mein Papa doch Mecht haben, und ich that Unrecht, ſo vorei⸗ 
lig über feinen Geſchmack hinſichtlich des ſchoͤnen Geſchlechts abzuſprechen. 

„Es wäre mir übrigens ganz und gar nicht lieb, fuhr ich, langſam den ſanf⸗ 
ten Abhang nach dem duftenden Thale hinabreitend, in meinen Selbſtgeſprach en 
fort, wenn das Fraͤulein ſehr huͤbſch wäre. Einem reizenden Kinde den Korb zu 
geben, bleibt immer eine unangenehme Sache, und waͤre man mit der Prinzeſ⸗ 
ſin Turandot verlobt. Ich wuͤnſche, ſie waͤre haͤßlich wie die Nacht; meinet⸗ 
wegen kann's eine Here fein. 


(Fortſetzung folgt.) 
Lokales. 

Aus dem 14. Jahresbericht uͤber den Zuſtand der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten entnehmen wir folgendes: 

Nuc durch die uns anvertrauten guͤtigen Spenden ift es ung gelungen die 
fünf Anftatten zu erhalten, die erforderlichen Ausgaben beſtteiten zu konnen. 
Wenn es auch hoͤchſt erfreulich iſt, daß die Wichtigkeit des Vereins anerkannt 
wird, ſo ſei uns auch erlaubt zu bemerken, daß um den 
erreichen, find dem Beduͤrfniſſe zu entſprechen, es uns unumgaͤnglich noͤthig er. 
ſchienen iſt, die Zahl unſerer Anſtalten zu vermehren, Dies erlauben aber die 
Verhaͤlrniſſe und die Geldmittel für jetzt nicht und wir wiederhohlen vertrau⸗ 
ungsvoll unſere Bitte, die Beförderung der bekannten Zwecke unſerer Anſtalten 
der Theilnahme recht dringend zu empfehlen. 

Der Wohlloͤbliche Frauen: Verein zur Beſpeiſung und Bekleidung hilfsbe⸗ 


dürftiger Armen, fo wie die geehrten Vorſteherinnen, verſorgten wahrend den 
Wintermonaten 200 Kinder mit nahrhafter Speiſe, und eine große Anzahl der⸗ 


Frau Commerzien⸗Raͤthin Ertel bekleidete 6 Maͤdchen vollſtaͤndig. 
Frau Kaufmaan Melde jun, ebenfalls 6 Knaben und 6 Maͤdchen. 
Sau Kaufmann Caprano desgl. 1. Kind. 1 


Das Herz trat air ſelben wurde mit Kleidungsſtucken verſehen. 


Zweck immer mehr zu 


* 


. 


1 
1 


Herr Kaufmann Schreiber (Bluͤcherplatz) ſchenkte uns Katun zu 12 Kleidern. 

Herr Kaufmann Immerwahr 6 Knaben⸗Anzuͤge. 

Herr Kaufmann Ritter (Ring) Wolle zu 18 Paar Strümpfen. 

Durch Frau Polizei: Räthin Neumann ſchenkt : 

Herr Kaufmann Grund eine Anzahl Waſchſchwaͤmme, und ö 

Herr Kaufmann Tietze (Ring) wiederum eine Menge Abbildungen zur 
Vertheilung an ſaͤmmtliche Anſtalten. 

Der Wohlloͤblichen Buchdruckerei Graß, Barth und Comp. verdanken 
wir wie früher den unentgeltlichen Druck und Papier des Jahresberichts. 

Von denen am Schluſſe vorigen Jahres die gedachten 5 Anſtalten beſuchen⸗ 
den 519 Kindern, ſchied zn in dem Jahre 1845: 134 Knaben und 95 Madchen 
aus, welche meiſt das ſchulfaͤhige Alter etreicht hatten, dagegen murden wieder 
118 Knaben und 94 Maͤdchen aufgenommen, fo daß am Schluſſe des Jahres 
die Anſtalten von 501 Kindern beſucht und benutzt wurden! 

Der Beſuch wurde leider in dieſem Jahre durch viele Erkrankungen eine 
Zeitlang geſtoͤrt. 

Von den Maͤdchen wurden 137 Paar Struͤmpfe geſtrickt,) welche an die 
Beduͤrftigſten vertheilt worden ſind. 

Der Verein hat den Tod feines erſten Vorſtehers, des Koͤnigl. Polizei⸗ 
Raths Herrn Neumann ꝛc., zu beklagen. Mit unermuͤdetem Eifer hat er 
wahrhaft vaͤterlich für deſſen Wohl durch eine Reihe don Jahren gewirkt, und 
ſeine anerkannten Verdienſte um die Anſtalten haben ihm das Denkmal innigſter 
Verehrung und Dankbarkeit begruͤndet. 

Boch muͤſſen wir am Schluſſe erwaͤhnen, daß der verſtorbene Partikulier Herr 
Claaſſen die Anſtalten mit einem Vermaͤchtniſſe von 5000 Rthlr. bedachte, wel⸗ 
ches im naͤchſten Jahre dem Kapital⸗Fond zufließen und uns hoffentlich in den 
Stand fegen wird, die fo ſehr geringen Belohnungen unſerer Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen wenigſtens einigermaßen zu erhoͤhen. | 
Der engere Ausſchuß des Privat: Vereins für Kleinkinder: 

Bewahr⸗Anſtalten. 
Rahner. Schubert. Glock. F. Pulvermacher. John. 
Der Verein beſteht gegenwärtig aus 68 Mitgliedern und 436 Goͤnklern. 


Kaſſen Bericht. 
Es wurden uns an milden Spenden zu Theil: 
A. An Vermaͤchtniſſen. 


115 


J Dahingegen find: * r 
307 Rıpie. 29 Sgr. 8 Pf. als Plus⸗Ausgabe pro 1845 dem Schah meister 
Herrn Glock zu verguͤten. b a 


Aus dem eben etſchienenen „Rechenſchaftsbeticht des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins vom Januar 1844 bis December 1845“ entneh⸗ 
men wir Folgendes: 

Der Verein beſtand am Schluſſe des Jahres 1845 aus dem Direktorium, 
dem Vorſtande, den Beamteten, aus 18 Ehren- und 410 wirklichen Mitglie⸗ 
dern. Im verfloſſenen Jahre wurden 12 ordentliche Verſammlungen abgehalten, 
und der Vorſtand verſammelte ſich zur Erledigung der laufenden Geſchaͤfte 


40 Mal. — 
Die Einnahme beſtand in: 
BD . 800 Rthlr. — Sgr. — Pf. 
2) Baar. . 45 „ 12 WERFEN 
3) Mitgliedsbeitraͤge 285 % 3% 
4) Bonificationen F 6 „ 18 „ — „ 
c 24 „ — „ — 1 
„ 2 — 


Verausgabt wurde: 
Fuͤr Wohnung, Beleuchtung, 


Beheizung, Gehalten ie... 341 „ 28 „ 10 „ 

N N Bleibt 1019 „ 24 „ 2 „ 
Mitglisderreſte. nN „ „ 146 „ 2 „ = 
Summa 1136 Rthlt. 6 Sgr. 2 Pf. 


Die Bibliorhek erhielt eine Vermehrung von 125 Nummern, die Modelle g 
fammtung eine von 13 Nummern. — Saͤmmtliches Mobiliar, Bibliothek und 
Modellſammlung wurde bei der Colonia gegen Feuersgefahr verſichert. — 

Der Breslauer Gewerbe- Verein beabſichtigt, in dieſem Jahte eine Ausſtel⸗ 
lung zu veranſtalten, welche in Breslau vom 20. Mai ab 6 Wochen hindurch 


ſtattfinden fol. Die Einſendung der dazu beſtimmten Gegenſtaͤnde muß ſoaͤte⸗ 
ſtens bis zum 5. Mai unter der Adreſſe: „An den Breslauer Gewerbe-Verein“ 
erfolgen. G. R. 


WI 


„Geſchenkeen 


Das Legat der verw. Frau Kretſchmer Bartſch geb. Pfohl . > 21 9 
d änntngg” Sure © 8 n ö Ein Adentener im Lande Goſen. 
Von Ihrer Majeftät der Königin von Preußen 30 — — (Vulgo Fechtſchule genannt.) 
einem Hochwohlloͤblichen Magiſtrat hieſiger Reſidenz . 50 = 80 Fechtſch 9 5 
„ St. Excellenz dem Herrn Feldmarſchall Graf Zieten . 3 — — Es iſt beklagenswerth, in welcher tiefen Rohheit noch ein gewiſſer Theil der 
Madame H. Gd. 15 — bieſigen Judenſchaft verſunken lebt. Folgender Vorfall öffnete mir einen Blick 
Herrn C. Kuh, uberreicht durch Herrn S. Gumpert zz 2 — — in dieſe traurigen Zuſtaͤnde. 
rs Summa 587 6 9 Heute fuͤhrte mich ein ungluͤckliches Geſchick in die Fechtſchule, — die der 
5 Einnahme. a Ueberlieſerung nach, einft eine Kampfſchule für muthige Ritter geweſen, jetzt aber 
Eingangs 1845 waren vorhanden: der Sit ganz anderer Helden geworden iſt — in deren Gaſtſtube ich ungluͤcklicher 
EE an ne ea BER Weiſe einkehren mußte. Hier traf ich die Stube vollgedraͤngt an, und alle, die 
Im Laufe des Jahres kamen durch baaren Ein⸗ ſich darin befanden ſchloſſen einen Kreis um einen jungen Menſchen, den mehrere 
kauf hinzu: jüdiſche Perſonen derb anfuhren, auf's Hoͤchſte beleidigten, ja ihn ſogaß Real⸗ 
An polniſchen Pfandbtiefen . . . 3000 pol. Fl. Injurien zufügen drohten. Hauptſaͤchlich zeichnete ſich ein bebtillter Mann von 
g der poln. Guld. à 5 Sgr. 500 = komiſcher Statur, deſſen Namen 8 — fein ſoll, durch feine wohlabgefaßte, in 
g Summa 6865 - fechtſchuͤleriſchem Kauderwelſch vorgetragenen Phu poika aus, die mit Wohlgefallen 
3 Laufe des Jahres gingen ferner ein: ö von den Zuhörern aufgenommen wurde. Herr 8 — durch die Anſtrengung er⸗ 
FAR In Courant. muͤdet, unterbrach die Rede einige Augenblicke und ließ ſich von Herrn l' — 
An lauſenden Beltnigen pra 185... 888 27 6 der zufaͤllig herein trat, vertreten. — Lange ſah ich dieſem Schauſpiele ſtaunend 
Vermaͤchtniſſen Z•ʒꝗqJ·G J 501 21 9 zu, in dem ich entweder eine Kirchenbuße des Mittelalters, oder eine Strafan⸗ 
N 2 essen... BI 15 — ſſtalt wilder Menſchen zu finden glaubte Meine Neugier ſtieg auf's Hoͤchſte, das 


BR 5 Verbechen eines fo hart Beſtraften zu erfahren, und nach vielfacher Erkundi⸗ 

f Birtfen _ kön er L Auattal 74 Rihlr. = > — gung wurde mir folgendes mitgethenlt: Dieſer junge Mann fei als Verkaſſer 

Verguͤtigung auf Miethzins p Summa 1740 15 5 |eines Zeitungsacrikels uͤber Multaie⸗ Pflichten der Juden angezeigt worden, in 

1 6 2 welchem auch der Orthodoxie Ecwaͤhnung geſcehen war. Jetzt erſt konnte ich 

3 AR > Ausgabe. 15 mir die oftmalige Wiederholung des Wortes „Ochſen“ erklaͤten; denn eine uns 
aarem „„ e 


32048 gluͤckliche Deutung des Wortes Orthodoxie gab zu diefer Scene Veranlaſſung. 


— Das Herz blutet über eine ſolche Finſterniß des hellen Jahchunderts, in der 
Zeit der Reform, in der, der achte religiöfe Sinn aufleuchtet, und der Fanatis⸗ 
6 mus feinem Grabe ſich nähert. — Wie ich vernehme, ſoll die Klage gegen P— 
ſchon eingeleitet fein, ob der Beleidigte fie auch gegen 8 — einleſten foll, träge 
· 6 nn. 2048 15 2 fer aus Gründen noch Bedenken. 5 Fr 
Mehr Baar-Ausgabe 307 29 8 f — 
1845 der Vermoͤgens⸗Beſtand der Anſtalten 
folgender: 


Balance. 


Einnahme wie vorſtehend ſpecificirt: N 
In Effecten zum Nominal:Wertb . . + + + 6865 2: 
ee re en 1740. 15 
Ausgabe: 
Se ENT 


Und fomit iſt am Ende des Jahres 


Sie beſitzen: 
: In Effekten nach dem Nominal: Werth: 
Nthlr. 1200 ſchleſiſche Pfandbriefe 110 A. 
e eee : 


Ruge. 8 


Bereits feit mehreren Jahten iſt von einer hohen Behoͤrde eine Verfugung 
ergangen, daß Gaſt⸗ und Schenkwirthe kein beſpanntes Fuhrwerk, welches ſich 
mit Futtern befhäftige, vor ihrer Thüre ſtehen haben follen: Demohn⸗ 
erachtet ſcheint daffelbe ganz ins Vetgeſſen gekommen zu fen, indem man nament⸗ 
lich an jedem Mut woch und Sonnabend bis ſoaͤt in den Abend hinein zatloſk 
Maſſen von dergleichen Wagen vor dem Gaſthofe zur Sonne (Oder⸗Thor) 
ſtehen findet, und den nicht geoflaſterten Weg bei jetziger Witterung fo zerfahten, 5 

daß man gar nicht glauben ſollte, daß in elner Stadt wie Breslau dergleichen 


itt. B. 
4600 Breslauer Stadt⸗Obligationen. 
25 Staats⸗Schuldſcheine. 
25 Poſener Pfandbriefe. 
15 unverzinsliche Zinsſcheine. 
Fl. 3000 oder 500 Rihlr. Polniſche Pfandbriefe. 


=. 
= 
4 
* 


U 


baldige mögliche Abhuͤlfe gethan würde. 
Gberſchleſiſche Eiſenbahn. 


N 116 
Plaͤtze geben tönnte wo man nicht im Stande waͤre vis-a-vis ih feinem naͤchſten 


Nachbar ohne große Umwege zu machen, gelangen konnte. 
Der Wunſch vieler dieſer Thor: Wohnenden ſtaͤnde 705 dahin, * eine 


Vom 8. — 14. Febr. find auf der Ober⸗ 


ſchleſiſchen Eiſenbahn 4161 Paſſagiere befördert worden. Die Einnahme be⸗ 


trug 6792 Rthlr. 


Brief Controle. 


Von L. — Findet Erledigung. — Von 
Von — g: Wenn Sie und Ihresgleichen mich doch ungeſchoren laſſen wollten. 


B — 1: Nur keine Gedichte! — 


— Von — tz: Man ſollte kaum glauben, daß es wahr iſt! Von W — 


Nein! 


G. R. 


Tagebuch Bemerkungen. > 


Oft liegt viel mehr Tapferkeit darin, die Gefahr ju fliehen, as fie aufzu⸗ 


uchen. 


Willſt Du Harmonie in dr Kreis bringen, fo forge für Segenfäge AR 
nur aus dem FREUEN * ich das Einige Gleiche. 


Der Mann vergißt in der Che zu 
Frau dagegen vergißt mie, die Geliebte 


ſchnell, daß er einſt Geliebter war, die 


geweſen zu ſein, und aus dieſen Gebächt⸗ 


: nißfehlern entſpringen gewoͤhnlich die erſten Mißhelligkeiten in der Ehe. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebü hren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur . Pfennige. 


Taufen. 


St. Eliſabetb. Den 4. Februar: d. 
Kaufmann Kinderlich S. — Den 5.: d. 
Wiegemſtr. Brauer S. — Den 6.2 d. Schnei⸗ 
dergeſ. Kartmann T. — Den 7.: d. Tag⸗ 
arb. Schuppe T. — Den 8.: d. Tiſchlergeſ. 
Langner T. — d. Leinwand händler Paul T. 
— d. Tagarb. Kadel S. — d. Haushälter 
Lebpach T. — d. Tiſchlermſtr. Beyer S. — 
d. Pflanzgaͤrtner Eichler S. 

St. Maria Magdalena. Den 
4. Februar: d. Kaufmann Aubert T. — d. 
Fleiſchermſtr. Hoffmann S. — Den 8.: d 
8 Liebchen S. — d. Brauer 
Garbſch S. — d. Steuer⸗Aufſeher Kobſch 
S, — d. Ticchlergeſ. Niendel T. — d. Kauf⸗ 
mann und Rauchwaarenhaͤndier Lomer T. 
— Den 10.: d. Bäckermſtr. Bräuer T. 


St. Bernhardin. Den 4. Februar: d. 
Schmiedegeſ. Schmidt T. — Den 8.: d. 
Wächter in Leerbeutel Matzke T. — d Tag⸗ 
arb. Wippich S. — d. Sattlermſtr. Jung 
8 — d. Kattundruckergeſ. Scheibel T. — 
d. Ober⸗Ingenieur Roſenbaum S. 

ofkirche. Den 8. Februar: d. 
Juſtizrath v. Uckermann T. 

11.000 Jungfrauen. Den 8. Feb.: 
Korbmachermſtr. Huhn T. — d. Steinmetz⸗ 
geſ. Stibale S. — d. Tagarb. Mandel in 
Roſenthal T. — Den 9: d. te 
Buchhalter Kettner S. — Den 10. d. 
Baͤckermſtr. Tietze T. 


St. Salvator. Den 5. Februar: d. 
Stellmacher Schubert T. — d. Königlichen 
Landbaumeiſter Drewitz S. — Den 8.: d. 


*. — d. Stellenbeſitzer Zirpel T. — d. 
Tagarb. Gaſe S. — d. Erbſaß Hartbrich 
T. — * e Wende T. 


St. VBernhardin. Den 4. Februar: 
Sprachledrer Whitlaw mit Igfr. L Seelin⸗ 
ger. — Den 9.: Tagarb. Kreiſchmer mit 


S. Meyer. 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 9. Februar: 
Tagarb. Schmidt mit O. Dittfeld. — Den 
10. Paſtor BEN von Rouppert zu Schö⸗ 
nau mit Igfr. Kloß. — Erbſaß und 
Pflanzgaͤrtner ae zu Lehmgruben 
mit Igfr. E. Scheffler. — Zuckerſiederarb. 
Rittmeiſter mit Wwe. Mende ged. Kunze. 

St. Maria Magdalena. Den 
9. Februar: Aſſiſtent Raabe mit Igfr. A. 
Finger. — Schneidergeſ. Bauder mit J. 
Hauſchild. — Barbier Richter mit M. Schoͤn⸗ 
eich. — Maurergeſ. Winkler mit Igfr. S. 


Inwohner Prauſer S. — d. Kreigärtner | Trambale. — Den 10.: Venditor Schädel 
Modler T. — d. 8 le) Weber I mit Iafr- J. ER 


£ 
—  — 


— A —-— 


Ze 


Folgende nicht zu beſtellende! Stadtbriefe: 
1) Herr Gaſtwirth Seidel in Neuſcheitnig, 
2) Reinhard, 

3) Stephan, 
4) Confiſtorial⸗Rath Sauer, 
5) ⸗Liqueur⸗Fabrikant Hentſchel, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 18. Februar 1846. 
5 Stadt Poſt-Expedition. 


— 


Tyeater⸗ Nepertoir. 


Donnerſtag den 19. Februar, zum zweis 
ten Male: „Ein Sommernachts⸗ 
Traum.“ Dramatiſches Gedicht in 3 Auf⸗ 
zuͤgen von Shakſpeare, uberſetzt von A. W. 
von Schlegel. 
zn: Bartholdy. 


Vermischte Anzeigen, | 


Die 8 0 Menngerie aus London, 


—— 


— 


wotuntetſi ch die falten Trab pts bt fin⸗ 
den, iſt täglich zu ſehen im Tempelgarten 


vor dem Ohlauer⸗Thor. Es finden täglich 
zwei Fütterungen ſtatt, die 1ſte um 3 Uhr, 
die 2te um 54 Uhr. 

Sonntag 3 22ten Februar, 
Nachmittag 3 . . Schlangen: 


Auch mache I die 9 — Profeſſoren 
und Schullebrer darauf aufmerkſam, daß ich 
den Schülern für einen billigen Preis von 
2 Sgr. die Höheren und 1 Sgr. die Aerme⸗ 
ren, für den erſten Platz den Eintritt ge⸗ 
ſtatte. Es ſind bei mir täglich an der 
Kaſſe auf den erſten Platz das Dutzend 
Billets für 2 Rthlr., und das halbe 


Dutzend für 1 Ktblr. 74 Sgr. zu haben. x 


Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
5 8 Präuſcher. 


Bei Heinrich Richter iſt zu haben: 


g (Albrechts Straße Nr. 6) ' 


Neueſte 


junge Damen 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen; 


enthaltend: 
Geſellſchaftsſpiele, eine Blumen-, Augen- und Zeichenſprache, ſodann Nächfel 


Akroſticha, Stammbuchverſe neuer Art, 


aa von Felix Mendels⸗ und verfaͤngliche Fragen, ferner Neufahrs- und Geburtstags-Wuͤnſche, nachher 


außerdem die beliebten „Nativitaͤten“ 


aus dem Galant homme, vor allem aber der Schleſiſchen Maͤdchen Lieblingslie⸗ 
der, an die ſich noch eine große Anzahl launiger Anekdoten anſchließen. 
Preis 2 Sgr. 

Eine Auswahl des Beſten, was einem jungen Mädchen dazu dienen kann, 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen; für einen billigen Preis zuſammen zu 
ſtellen das war der Zweck, welchen die unterzeichnete Buchhandlung bei Herausgabe 
dieſes Werkes im Auge hatte, in wie weit ſie ihren Zweck erreicht hat, wird eine 


kurze Durchſicht 5 Werkes am ve zeigen. 
Ludwig's Buchhandlung in Oels. 


Für "Genditoren und Pfefferküchler 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Gattun Papier, das Ries 2, Wa das Hut 4ů2 Sgr. 


einfarbig Concept, = : 
ff. Glanz- Papier, := > 


, N = 
455 


dh . 


E 


8 
Pfefferkuchbilder, 100 Bogen 2, Krb, 1 8 9 pf. 


8 klein zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück vom. 


12˙² € Sgr., 


ee 5 zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück 


71. Sgr. 


höchſt zweckmä ſßige Anweiſung 


Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6 


F . rr. ͤ nn En rg und Papier von Heinrich Richter, Albrechts raße Ar. 6. 


Hofkirche. Den 9. Februar: Tiſchler⸗ 
mir. Artepee mit Igfr. K. Berner. 1 


11,000 Jungfrauen. Den 8. 
Februar: ide Way in Roſenthal mit 
ae = en en Gleisberg mit 

Weigt. — Kutſcher Lippert mit 
Igfr. P. Wuttke. * We 


Garniſonkirche. Den 9. Februar: 
Unteroffizier Klöſſel mit Ch. Matik. — Uns 
teroffizier Schubert mit Igfr. L. Kerle — 
Den 10.: Artillerie- Unteroffizier Huprecht 
mit A. Perles. 

St Ehriftophori. Den g. Februar: 
rn Schmidt zu Zedlitz mit J 

erner 


— U——— — 


e ee eee Fggg ut gehaltene S ez 
wanren-itenfilien, fo wit — — 
N . Einrichtung, 
ehr bequemen großen Doppelpult, eiſe 
Caſſe, Buͤcherſpind ze., find getbeilt rg 
Ganzen billig zu haben. Das Nähere Roß⸗ 
markt 9 Nr. 13, im m Gewölbe. 


— ñä6—6 
Ein orde ordentliches Mädchen 
kann zum 1. März d. J. in einem Ladenge⸗ 
ſchaͤft ein unterkommen finden. Adreſſen 
unter der Chifler A. I., werden poste 

restante. franco Breslau erbeten. 


+ Anbert, 

Die Bee YKuswapr 

von ſchoͤnen ausgeputzten Särgen und zu 

den allerbilligſten Preiſen, ſo wie Sterbe⸗ 

Kleider in allen Stoffen, für Kinder von 6 

Sgr. an, für große Perſonen von 15 Sgr. 
an, ſind fun vorrätbig zu haben 
Stockgaſſe Nr. 30, 

vom Ringe aus kan im erſten Viertel beim 


Tiſchlermſtr. Kretſchmer. 


Ss Art Dredöter und und Bildbauer⸗Arbeit 
wird prompt und ſauber bei ſolide 
gefertiget beim Drechsler. e 


Carl Ba; 
Keuſcheſtraßg 4 51. 


Zwei ' ſchoͤne Wohnungen und ein großer 
1 großer 
Keller ſind Oſtern zu vermiethen 

Ringe. Näheres : N 


l Nr. 1 


im Klen ee 


beftend aus einem 


of 
von ſehr htm en mad a areuf. Qua 
12 Sor., desgieichen ge Roth: 8212 
(St. Julien) A Flaſche 10 Sgr. 
Jamaika Rum 
as preuß. r Sar., ſehr kräftig und 
bag, 


Ecke der großen u. Heinen Groſchengaſſe. 


Zu Oſtern wird eine 


ande 
zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man in 
der Expedition d Bi, abzugeben. 
Sqhmiedebrücke Rr. 22, im Vorderhaufe 
iſt eine Schlafſtelle bald zu en bei ' 
8. — — — 1 d —ẽ ß — — 


